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Wir bitten höflichſt, den Witgliedsbeitrag für das Vereinsjahr 1924 mittelſt 
- des beiliegenden Erlagsſcheines eheſtens einzahlen zu wollen. Näheres ſiehe unter 

„Mitteilungen des Kaſſawarts“ auf Seite 12.       

Preisausſc<reiben. 
Der Bund deutſcher Gitarren- und Lautenſpieler in der 

Tſche<oſlowakei ſchreibt einen großen | 

Wettbewerb für gute Gitarren=-Muſik 
aus. Der Wettbewerb, welcher für alle deutſc<e Gitarriſten der Welt zu- 
gängig iſt, ſoll in drei Abteilungen zerfallen, nämlich 

1. Das Lied zur Gitarre. 
2. Solomufik. 
3. Kammermuſik mit Gitarre. j 

Die einzelnen Wettbewerbsabteilungen ſind völlig bie 
von einander. Die Einfendefrift für den erjten Wettbewerb „Das Lied 

  

zur Gitarre” wird mit 1. Juli 1924 beſchloſſen. Die Einfendedaten für. 
die anderen Abteilungen werden in einem der nächſten Hefte „bekanntgegeben. 

Zur Erläuterung für den erſten Wettbewerb diene: ' 
Es werden durchwegs eigene Kompoſitionen, die noh, nirgends ver- 

. öffentlicht wurden, verlangt, als Begleitinſtrument die Gitarre, auch in Verbin- 
dung mit anderen Inſtrumenten. Auch mehrſtimmige Lieder ſind willkommen. 

Jeder Einſender verſehe das Manuſkript mit einem Kennwort und füge 
einen mit gleichem Kennwort verſehenen verſchloſſenen Briefumſchlag bei, 
der die genaue Anſchrift ſowie die Erklärung enthält, daß das eingereihte 
Werk Eigenkompoſition iſt und noch nicht veröffentlicht wurde. Alle Ein- 

ſender, die, allfällig nicht angenommene Werke zurückgeſchickt haben wollen, 
werden erſucht, Rückpoſtgeld (rekommandiert) in den Marken mes Ser 
dem Briefe mit beizulegen. 
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‚ Die Preije für dieſen Wettbewerb („Das Gitarrelied“) ſind: 
Ein I. Preis im Betrage von Kc 100.-=-. 

„ N. " " „ „"„ n dr» 

IM. "„ „ " 50.—. 

Drei IV. Preiſe im Betrage von jenen) 
Preisrichter ſind folgende Herren: 
Herr Direktor Metzner der Muſikſchule in Reichenberg. 

" Brig Buek, Vorfigender der Gitarriftiihen Vereinigung Münden. 
„Prof. Karl Kunz, Wien. 
5 „ Franz Klinger, Keichenberg. 

„ Wax Klinger, Rumburg. 
Die Entſcheidung der Preisrichter wird im Heft 3 der Bundesmittei- 

lungen, ſpäteſtens am 1. September 1924, bekanntgegeben. Die Preiſe werden 
dann ſofort ohne Abzug ausgezahlt. 

Die mit Preiſen beteilten Werke gehen in das Eigentum des Vereins 
über und werden in der Notenbeilage der Bundesmitteilungen veröffentlicht. 
Der Bund behält ſich vor, nicht mit Preiſen beteilte Werke nach den Vor- 
ſchlägen der Preisrichterſchaft anzukaufen. 

Alle Einſendungen ſind, verſehen mit dem Vermerk „Preisausſchreiben“, 
unbedingt „GEingeſchrieben“ zu richten an die Geſchäftsſtelle des Bundes 
deutſcher Gitarren= und Lautenſpieler in Warnsdorf 1, 1078. 

Wie veranſtalten die Ortsgruppen Konzerte? 
- Arthur Singule, Brünn. 

Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten, wenn ſie an eine Ortsgruppe 
herantritt, deren Säckel eine Belaſtungsprobe aushält und die in der 
Lage iſt, einen Fehlbetrag ohne weiters zu decken. Sie braucht auch 
dann nicht geſtellt zu werden, wenn die Ortsgruppe bereits über einen. 
größeren Kreis von Anhängern verfügt und der Sorge darüber enthoben 
iſt, den Konzertſaal zu füllen. 

Wenn aber, wie in den: meiſten Fällen, dieſe Vorausſezzungen nicht 
gegeben ſind, ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn die Umtswalter 
einer die Konzerttätigkeit aufnehmenden Ortsgruppe vor den Schwierig- 
keiten zurückſchrecken, die ſich der Konzertveranſtaltung entgegenſtellen. 

Und doh ſind es gerade die Konzerte und ſonſtigen Veranſtaltungen, 
bei welchen die Gitarre als Soloinſtrument zur Geltung kommt, die die 
Ortsgruppe lebensfähig erhalten, ihr Mitglieder zuführen und das 
Intereſſe der breiten Öffentlichkeit für unſer Inſtrument wecken. | 

Da wäre vor allem die Geld-Frage zu beſprechen. In jeder 
Ortsgruppe werden ſich gewiß Witglieder finden, die bereit wären, der 
Ortsgruppe einen Betrag vorzuſtrecken. Wenn nur 6 Mitglieder zu je 
& 50.— helfend eingreifen, jo ergibt dies einen Betrag von K 300.--, mit 
welchem die erſten Ausgaben leicht gedeckt werden können. Als jolche 
kommen in Betracht: Angabe auf die Saalmiete, Druck der Eintritts- 
karten und die Kartenſteuer. Sind die bereits verſteuerten Karten wieder 
in den Beſitz. der Ortsgruppe zurückgelangt, ſo kann ſofort mit dem 
BVorverkaufe und der ſo wichtigen Werbetätigkeit begonnen werden, wo- 
bei die Mitglieder ſelbſtverſtändlich trachten müſſen, möglichſt viele Eintritts- 
karten ſchon im Vorverkaufe abzuſetzen. Wenn das Publikum das erſte Wal 
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vielleicht einigermaßen gezwungen, das Konzert beſucht, ſo tut dies nichts zur 
Sache. I< bin davon überzeugt, daß es, wenn die Leiſtungen auf der Höhe 
waren, den Saal befriedigt verlaſſen wird und nächſtens von ſelbſt kommt. 

Es braucht wohl nicht hervorgehoben zu werden, daß die Eintritts= 
preiſe mit den vorausſichtlich erwachſenden Koſten in Einklang gebracht 
werden müſſen und zwar ſo, daß die Auslagen ſchon dann gedeckt ſind, 
wenn beim Vorverkauf ein größerer Teil der Sitzplätze angebracht wird. 

Zur Geldfrage gehören auc< die Vortragsfolgen, die ja in Form 
von Abzügen leicht ſelbſt herzuſtellen ſind, immer aber eine Einnahms- 
quelle für die Konzertveranſtalter bilden müſſen. 

Und nun zur Zuſammenſtellung der Vortragsfolge. Für ein erſt- 
malig zu veranſtaltendes Konzert wird es ſich empfehlen, dem Liede zur 
Gitarre breiteſten Spielraum zu gewähren und die übrigen Vorträge 
mit der Gitarre als Soloinſtrument in die Vortragsfolge paſſend einzu- 
fügen. Etwa ſo: 1. Gitarrechor, 2. Lieder zur Gitarre, 3. Gitarreduos. 
Nach der Pauſe: 4. Gitarrentrio (womöglich ein Trio mit Streichern), 
5. Lieder zur Gitarre, 6. Gitarrechor. 

- Abwechſlung in der Vortragsfolge iſt Grundbedingung für den Erfolg, 
genau ſo, wie auc< hier das Sprichwort Geltung hat: In der Kürze 
liegt die Würze. Es wäre gänzlich verfehlt, den Zuhörern zuzumuten, 
21/, Stunde Gitarrenmuſik aufzunehmen. Die Dauer eines Gitarren- 
konzertes iſt mit 1*/, Stunde reichlich bemeſſen. Die Pauſen zwiſchen 
den einzelnen Darbietungen dürfen nicht länger als 3 Minuten währen, 
die Hauptpaufe ijt mit 10 Minuten feftzujegen. 

Der Durhführung der Vortragsfolge, für welche der Spieleiter als ‘ 
verantwortlich zu zeichnen hat, muß die größte Sorgfalt zugewendet 
werden. Die Darbietungen müſſen in jeder Hinſicht erſtklaſſig ſein, denn 
die Vorträge haben ja den Zweck, das Intereſſe für unſer Inſtrument. 
zu wecken und den Beweis dafür zu erbringen, daß auch mit der Gitarre 
erſtklaſſige Muſik betrieben werden kann. Zur Ausführung muß die 
Ortsgruppe die beſten Spieler heranziehen. Die ſchwächeren Spieler 
werden gewiß gerne zurücktreten und ſich mit ihrer Verwendung bei 
Hausmuſik und Familienabenden begnügen. 

Eine ſchwierige Frage entſteht hinſichtlich der Verpflichtungen eines 
Sängers oder einer Sängerin zur Gitarre. Wenn die Ortsgruppe nicht 
in der glücklichen Lage iſt, einen tüchtigen Sänger ſelbſt zu ſtellen, ſo 
muß ein Gaſt zur Mitwirkung herangezogen werden. Es wird in dieſem 
Falle die Bundesleitung Anſchriften bekannt geben können und die 
Ortsgruppe wird in Bezug auf die Forderungen des Gaſtes gewiß eine 
günſtige Vereinbarung mit ihm treffen können. Die Gewinnung eines 
Gaſtes iſt ſchon aus dem Grunde empfehlenswert, weil das Auftreten 
eines ſolchen geſteigertes Intereſſe für die Weranſtaltung ſeitens des 
Publikums zur Folge hat. 

Wenn eine Ortsgruppe diesbezüglich in Nöten ſein ſollte und das 
Geld für die Bezahlung einer Berufskraft nicht aufbringen zu können 
glaubt, ſo wird vielleicht eine andere Ortegruppe aushelfen und ein 
Mitglied zur Verfügung jtellen können, das die Ausführung des Punktes 
„wieder zur Gitarre“ übernimmt. Die veranjtaltende Ortsgruppe müßte 
natürlich für ſämtliche dem Sänger oder der Sängerin erwachſende Speſen 
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aufkommen und dem Gaſte wenn möglich eine Ehrengabe zukommen 
laſſen, die natürlich keine „ſchwindelnde“ Höhe zu erreichen braucht. Es 
wird jih auch hier leicht ein Einvernehmen erzielen laſſen. Vielleicht 
ergeht ſeitens der Bundesleitung ein Aufruf an die Ortsgruppen, ſolc<e 
Kräfte, die aus Liebe zur Gitarre und um ihr zum Siege zu verhelfen, 
ſich zur Verfügung ſtellen wollen, namhaft zu machen. Selbſtverſtändlich 
müſſen dieſe Mitglieder den Beweis erbringen, daß ſie bereits in Konzerten 
aufgetreten ſind und Erfolge aufzuweiſen hatten. 

I<H ſelbſt kenne einen vorzüglichen Sänger, der mit „Liedern zur 
Gitarre“ Erfolg über Erfolg erringt, ein ſtiller Vorkämpfer für unſere 
Ziele, der, wenn der Ruf an ihn ergeht, dieſem gewiß Folge leiſten wird, 
wenn es gilt, für unſer Inſtrument zu werben. Daß der Betreffende, 
ein Tenor, auch die Gitarre meiſterhaft beherrſcht, macht den Sänger für 
uns umſo wertvoller. 

Wit Freuden werden die Veranſtalter eines ſolchen Konzertes die 
Wahrnehmung machen, daß ihre Bemühungen von Erfolg. gekrönt ſind 
und ein voller Saal wird ihren Unternehmungsgeiſt heben und ſie ver- 
trauensvoller in die Zukunft blicken laſſen. Das Publikum, das die 
Gitarre früher nur als M-ta-ta-Inftrument gekannt hat, wird der Orts- 
gruppe für den genußreichen Nachmittag oder Abend danken und bei 
der nächſten Veränſtaltung wieder erſcheinen. Perſonen, die ſich früher 
mit der Gitarre nur dann befaßt haben, wenn es galt, ein Liedchen mit 
zwei Akkorden zu begleiten, werden beim Spielleiter Erkundigungen 
darüber einziehen, wo ſie das künſtleriſche Gitarrenſpiel erlernen können. 
Gleichzeitig wird auch ihre Anmeldung als Mitglieder der Ortsgruppe erfolgen. 

Von dem Erlös der Eintritts5karten und Vortragsfolgen werden 
nun ſämtliche Auslagen bezahlt, den Mitgliedern wird ihr Geld zurück- 
geſtellt und die Veranſtalter werden mit Vergnügen einen Reingewinn 
feſtſtellen können. 

Erfahrungsgemäß haben nur ſchlecht vorbereitete Konzerte mit einem 
geldlichen Wißerfolge geendet. Ein ſolcher kann aber immerhin entſtehen, 
doch wird es ſich in keinem Falle um einen großen Betrag handeln. 

Ein Kleiner Fehlbetrag kann durc< Veranſtaltung eines Familien- 
abends raſch in einen Reingewinn umgewandelt werden. 

Die vorſtehenden Zeilen ſind in erſter Linie für neu entſtehende und 
ſol<e Ortsgruppen beſtimmt, die in der Veranſtaltung von Konzerten 
no< keine Erfahrung beſitzen. 

Mögen die Ausführungen, als Richtſ<nur dienend, zum Erfolge verhelfen! 

Inftrumentenmader Bernhard Berkemaper. 

Hin und wieder tauchen Gitarren aus der Werkitatt des Inftrumenten- 
machers Bernhard Berkemayer auf. 

Wir haben feſtgeſtellt, daß der Genannte am 20. Auguſt 1798 in 
Warnsdorf geboren wurde und am 25. Dezember 1869 in Iglau ge- 

- ſtorben iſt. Seine Werkſtatt befand ſich in Iglau. 
Da keines der in Betracht kommenden Inſtrumente über das Er- 

bauungsjahr Auſſchluß gibt, ſondern nur einen Firmazettel trägt, werden 
die obigen Daten bei den Beſißern ſolcher Gitarren gewiß Intereſſe finden.
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Derhandlungsichrift 
über die am 16. März 1924 in Reichenberg abgehaltene 

Jahreshaupt=Verſammlung. 
Ort: Großgaſthof Johanneshof Reichenberg. 

Der Obmann, Profeſſor Max Klinger, eröffnete die Verhandlung 
um 10*/, Uhr mit einer begrüßenden Anſprache, in der er beſonders ſeinem 
Bedauern Ausdruck verlieh, daß nicht alle Ortsgruppen Vertreter zur Haupt- 
verſammlung entſandt und überhaupt ſo verhältnismäßig wenig auswärtige 
Mitglieder dem Rufe Folge geleiſtet haben. Hierauf bot der Obmann der 
Reichenberger Ortsgruppe ſeinen und ſeiner Ortsgruppe Willkommensgruß 
den erſchienen auswärtigen Mitglieder. 

Anſtelle des nicht erſchienenen Schriftführers übernahm Profeſſor Franz 
Klinger die Verfaſſung der Verhandlungsſchrift. 

Obmann Profeſſor Max Klinger berichtete über die Tätigkeit des 
Bundes im abgelaufenen DVereinsjahr und ſtellte feſt, daß nach einem am 
Anfang vorigen Jahres eingetretenen Abflaueu der Vereinstätigkeit ſich die- 
ſelbe jetzt wieder mächtig zu heben beginne. Die vernachläſſigte Geſchäfts- 
ſtelle arbeitet wieder ganz einwandfrei, das iſt ein beſonderer Verdienſt des 
Herrn Rudolf Klinger Warnsdorf, der die Kaſſaverwaltung unter .den 
ſchwierigſten Verhältniſſen übernommen hatte, nachdem der im vorigen Jahr 
gewählte Kaſſawart die Übernahme der Bundeskaſſe ablehnte. Cs wurden 
die äußerſt hohen Forderungen des Bundes bei zahlreichen Mitgliedern 
und Drtsgruppen mit gutem Erfolg eingetrieben, jo daß der größte Teil 
der Schulden bezahlt werden Konnte. 

Aus der vom Obmann und dem proviſoriſchen Leiter der Geſchäftsſtelle | 
nun gegebenen Daten war zu entnehmen, daß die reſtlichen Forderungen des 
Bundes ſeine Schulden weit überſteigen. 

Von den größeren Forderungen ſei nur die Schuld des Herausgebers 
der „Gitarre“, Schwarz-Reiflingen erwähnt, der. dem Bund für Inſerate über 
400 K. ſchuldet und die er ſich weigert zu bezahlen. Die Verſammlung 
ermächtigte den Kaſſawart, gegen genannten Herrn, ſowie gegen die Orts- 
gruppe Brüx, die dem Bund troß wiederholter und unbeantwortet gebliebener 
Mahnung einen großen Betrag fchuldig ift, gerichtlich vorzugehen. 

Zur Überprüfung der proviſoriſchen Kafjagebarung . wurden ſodann 
die Herren Dio. Niedel (St. Georgenthal) und Karl Klette (Warnsdorf). 
gewählt. Im Zuſammenhange mit dem Kaſſabericht vermittelte der Obmann 
einen Antrag des Bundesmitgliedes Herrn Hans Mayer jun. (Warnsdorf), 
worin ſich dieſer bereit erklärt, die Schuld des Bundes von K. 2600.=- 
bei der Warnsdorfer Bank zinsfrei zu übernehmen, wozu die Verſammlung 
mit beſonderem Dank an den genannten Herrn ihre Zuſtimmung erteilt. 

Wegen Feſtſezung des Mitgliedsbeitrages für 1924 lag ein Antrag 
der Ortsgruppe Brünn vor, denſelben mit dem Bezugspreis der Bundes- 
mitteilungen zu vereinigen. Laut Beſchluß der Hauptverſammlung ſollen 
daher die Mitglieder unterſchieden werden in: Ordentliche Witglieder, das 
ſind jene, die ſich zum Bezuge der Witteilungen verpflichten und Bei- 
tragende Mitglieder, das ſind jene, die keine Witteilungen erhalten. 
Der Mitgliedsbeitrag wird feſtgeſezt mit K. 20.= für ordentliche Mitglieder 
und K. 12.-- für beitragende Mitglieder. 
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Hierauf wurde zur Wahl der Amtsverwalter geſchritten, die nach Be- 
ihluß durd) Zuruf erfolgte. Es wurden gewählt: 

Obmann: Profeſſor Max Klinger, Rumburg. 
Obmann-Stellvertreter: Friz Czernuſchka, Brünn. 
Scriftwart: Dionys Riedel, Warnsdorf. 
Schriftwart-Stellvertreter: Karl Klette, Warnsdorf. 
Säckelwart: Rudolf Klinger, Warnsdorf. 
Säckelwart-Stellvertreter: Fräulein Marie Richter, Warnsdorf. 

Beiräte: Richard Paulus, Prag, 
Profeſſor Franz Klinger, ne 
Otto Klingohr, Bilin, 
F- H. Müller, Kloſtergrab. 

- Rechnungsprüfer : Hugo Böhm und Hans Baierl, Reichenberg. 
Im weiterem Verlaufe der Verhandlungen bemerkte Profeſſor Franz 

Klinger, Reichenberg, daß die neugegründete „Bücherei der Deutſchen“ in 
Reichenberg auc< BWereinsbüchereien koſtenlos in Verwaltung übernehme, 
wogegen: der betreffende Verein der Bücherei nur das Recht einräumen muß, 
daß dieſe die Bücher des Vereines auch an ihre (d. h. der Bücherei der 
Deutſchen) Mitglieder verleihen darf. Der Büchereibetrieb des Vereines mit 
ſeinen Mitgliedern wird in keiner Weiſe beeinflußt ; dieſe brauchen alſo nicht 
Mitglieder der „Bücherei der Deutſchen“ werden. Profeſſor Franz Klinger 
ſah in einer eventullen Übertragung der Bundesbücherei und Notenſammlung 
an die „Bücherei ber Deutſchen“ mannigfache und wertvolle Vorteile, von 
denen nur folgende beſonders hervorgehoben ſeien: Die Bücherei die bereits 
über mehrere 1000 Werke verfügt (die Eröffnung erfolgt zu Oſtern 1924), 

‚ ijt eine groß angelegte wiljenjchaftliche Bücherei im Sinne einer Univerſitäts- 
bücherei. Da nun in den Katalogen dieſer Bücherei dann auch die Werke 
unſerer Bundesbücherei erſchienen, ſo würde damit für dieſe und ſomit auch 
unſerem Bund der Intereſſekreis wertvoll erweitert. Da weiters die Ver- 
waltung koſtenlos erfolgt, erwachſen dem Bunde keine Speſen. Schließlich 
würde der Ausleihebetrieb ſeitens unſerer Mitglieder eine wohltuende Rege- 
lung erfahren, denn das geradezu glänzend eingerichtete Kontrollſyſtem der 
„Bücherei der Deutſchen“ verſpricht einen vollkommen klaglofen Ausleihbetrieb. 

Profeſſor Franz Klinger ſtellt daher unter Hinweis auf die eben ge- 
gebenen Begründungen den Antrag, die Bundesbücherei an die „Bücherei 
der Deutſchen auzugliedern.“ 

Dazu bemerkte der Obmann, daß 450 Werke unſerer Bücherei ſeinerzeit 
von der Ortsgruppe Warnsdorf zur Verfügung geſtellt wurden, jedoch mit 
der Bedingung, daß dieſe Werke wieder an die Ortsgruppe zurückzuſtellen 
ſeien, falls die Bundesbücherei von Warnsdorſ verlegt werden ſollte. Cs 
würde ſomit eine Zerreißung der Bücherei nötig werden, wodurch die Ver- 
waltung nur erſchwert würde. Nach kurzer Mechjelrede kommt die Ver- 
ſammlung ſchließlich zu folgenden Beſchlüſſen: 

1. Die Angliederung der Bundesbücherei an die „Bücherei der Deutſchen“ 
erhält grundſäßliche Zuſtimmung. 

- 2. Die Durchführung iſt abhängig von einem Beſchluß der Ortsgruppe 
Warnsdorf, die ihr gehörenden Werke auch diesfalls in der Bundesbücherei 
weiter zu belaſſen. Die genannte Ortsgruppe wird daher erſucht, möglichſt 
bald eine außerordentliche Hauptverſammlung für dieſe Beſchlußfaſſung ein- 
zuberufen. 
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3. Falls die Ortsgruppe Warnsdorf ihre Zuſtimmung erteilt (Punkt 2) 
und ſomit eine Übertragung der Bundesbücherei nach Reichenberg erfolgt 
(Punkt 1) hat die Ortsgruppe Reichenberg einen Bücherwart zu wählen. 

4. Im Falle einer Ablehnung ſeitens der Ortsgruppe Warnsdorf bleibt 
die Bücherei in Warnsdorf und wird die Frage der Verlegung in einer 
ſpäteren Hauptverſammlung neu behandelt. 

5. Die ſich aus einer eventuellen Angliederung ergebenden Verhandlungen 
mit der Leituug der „Bücherei der Deutſchen“ ſind von Profeſſor Max 
Klinger, Rumburg, und Profeſſor Franz Klinger, Reichenberg, im Intereſſe 
des Bundes zu führen. 

Hinfichtlih der Ausgeftaltung der Bundesmitteilungen liegt der Antrag 
der Ortsgruppe Brünn vor: Für die Notenbeilage follen vor allem einge- 
ſandte gute Vertonungen verwendet werden. Falls ungenügend Beiträge 
einlaufen, kann die Notenbeilage nur aus einem Blatte beſtehen. Der An- 
trag erhält die Zuſtimmung der Verſammlung. Im Anſchluſſe und mit 
Rückſicht auf die Bedeutung der Bundesmitteilungen wird noc< auf Be- 
ſondere Beachtung des Artikels „Sein oder Nichtſein“ des Heftes 10--1 
1923 verwieſen. j 

Die Anregung des Obmanns, einen Wettbewerb für gute Gitarren- 
muſik in den Bundesmitteilungen auszuſchreiben, fand allgemeine Zuſtim- 
mung und wurde der diesbezüglich geſtellte Antrag einſtimmig angenommen. 

- Für Preiſe wurden 300.-- Kc bewilligt, als Preisrichter wählte die 
Verſammlung die Herren: 

Direktor Meßner der Reichenberger Muſikſchule. 
Frißz Buek, München. 
Prof. Karl Kunz, Wien. 

„ Max Klinger, Rumburg. 
" Franz Klinger, Reichenberg. ' | 

Der Wettbewerb ſoll bereits im nächſten Heft der Bundesmitteilungen 
veröffentlicht werden, die näheren Bedingungen arbeitet der Obmann aus. 

Im weiteren Verlaufe der Verſammlung erinnerte der Obmann an den 
10 jährigen Beſtand der Brünner Ortsgruppe, deren muſtergültigen Betrieb 
er gleichzeitig allen anderen Gruppen als Vorbild hinſtellte. . 

Nachdem zum Punkt „Freie Anträge“ ſich niemand zum Worte meldete, 
dankte der Obmann allen Anweſenden, beſonders den auswärtigen für ihr 
Kommen und ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche für erfolgreiche 
Weiterarbeit im neuen Vereinsjahre. De 

Schluß der Verſammlung 1 Uhr. ER 

Prof. Sranz Klinger Prof. Max Klinger 

als Stellvertreter des Schriftführers. als Obmann. 

LIT 
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Zum 10jährigen Beſtande unſerer 
Brünner Ortsgruppe. 

Am 1. Oktober 1913 ſchloſſen ſich einige begeiſterte Gitarriſten 
Brünns zu einem Verein zuſammen, um das Gitarrenſpiel gemeinſam 
zu pflegen, aber auch um neue Anhänger für dieſes Inſtrument zu 
werben. Der Verein, welcher den Namen „Deutſcher Gitarreklub Brünn“ 
führte, entwickelte bald eine lebhafte Tätigkeit und konnte bereits am 
23. Oktober 1913 mit einem äußerjt erfolgreichen Konzert (unter Mit- 
wirkung Rolf Nueff’s) an die Öffentlichkeit treten. Im Frühjahr 1914 
verpflichtete der D. ©. 8. Rammervirtuos Heinrich Albert für ein großes 
Konzert, an welchem ſich auch Witglieder des Vereins mit beteiligten. 
Der. Erfolg war ein großer. 

Während des Krieges wurde der weitere Ausbau und die Tätigkeit 
des Vereines ſtark gehemmt, doch nicht eingeſtellt. 

Der Gitarrenklub hatte ſich bereits vor dem Kriege der Münchner 
Gitarriſtiſchen Vereinigung als Ortsgruppe angeſchloſſen. Dann kam 
der Umſturz. Der neue Staat verbot derartige Angliederungen an aus- 
ländiſche, wenn auch ganz harmloſe, unpolitiſche Vereinigungen und ſo 
ſchloſſen ſich die deutſchen Gitarriſten von Böhmen, Mähren und Schleſien 
zu Unſerem heutigen Bunde zuſammen. Nach längeren Verhandlungen 
gliederte ſich auch der „Deutſche Gitarreklub Brünn“ dem Bunde als 
„Irtsgruppe Brünn“ an. Ulle Mitglieder aus Böhmen, Mähren und 
Schleſien wurden der Ortsgruppe zugeteilt. 

Die Brünner Ortsgruppe weiſt einen muſtergültigen Betrieb auf, und 
kann jeder unſerer Ortsgruppe als Vorbild gereichen. Es iſt ein inniges Zu- 
ſammenarbeiten arbeitsfreudiger und für unſere gute Sache begeiſterter 
Menſchen. Unter den Witgliedern finden wir Namen, die in der Gitarriſtik 
ſchon einen guten Klang haben, es ſind dies Dr. Walter HüÜttl und 
Frißz Czernuſc<hka, deren Kompoſitionen vielfach veröffentlicht wurden. 
Auh Max Danek, der Leiter des Wiener Gitarrenklubs iſt aus der 
Brünner Vereinigung hervorgegangen. 

Die ‚Ortsgruppe hat ſich eine Bücherei von ungefähr 500 Werken 
geſ<affen und im heurigen Jahre "wurde ein langgehegter Wunſch ver- 
wirklicht, nämlich das Gitarrenquartett mit einer. Quintobaßgitarre. 
Dank der Fähigkeiten und des Eifers der einzelnen Spieler konnte das 
Quartett auch bereits mit großem Erfolge an die Öffentlichkeit treten. 
So kann alſo die Brünner Gruppe ernſter Gitarriſten auf eine reiche 
Tätigkeit während des 10jährigen Beſtandes ihrer Vereinigung zurück- 
blicken. 

Ihre Erfolge ſeien ihr ein Anſporn für gedeihliche Weiterarbeit zur 
Erreichung unſeres gemeinſamen Ziels. 

Der Brünner Ortsgruppe unſeren Bundesgruß. 

Konzertberichte. 
Zittau i. Sa. Um 31. März trat in Zittau Herr Walter Shüß 

als Gitarreſoliſt auf, und fand eine recht zahlreiche, aufmerkſame Zu- 
hörerſchar, unter der die Jugend- vorherrſchte. 
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Die Vortragsfolge war gut zuſammengeſtellt. Diabelli: Präludium 
Giuliani: Op. 139. Ar. 1, 3 und 5. Sor: Walzer und Menuett. 
Bach, I. S.: Bourree in e-moll. Sor: Andante und. Paſtorale. 
Coſte: Etude. Albert: Adagio aus der 2. Sonatine, Coſte: Barcarole. 
Carcaſſi: 2 Etuden. ( 

Walter Schüßz legte vor allem viel Wert auf den Vortrag und 
die Ausdrucksweiſe, dagegen war ſein Spiel ſtellenweiſe arg zerriſſen. 
Seine beſte Leiſtung waren das Präludium von Diabelli, und die Etuden 
von Carcaſſi und Coſte, bei deren Spiel er eine recht gute Fingerfertigkeit 
entwickelte. Unſtatt einiger anderer no< vorgeſehener Solo - Vortrags- 
ſtücke trug Herr Schüß mit einem unfähigen Geiger 3 Stücke für Geige 
und Gitarre vor, wodurch beinahe der ganze Abend verdorben worden 
wäre. Ulles in allem: Herr Schüß iſt ein guter Spieler, hat aber noch 
viel zu lernen, um mit andern Soliſten in Wettbewerb treten zu können. 

Dio. Riedel. 

Brünn. Bund deutſcher Gitarren- und Lautenſpieler. 
- < - *) Wodern heißt im Konzertleben, was entweder ſehr alt oder 

ganz neu iſt. Man gräbt aus oder holt das Neue möglichſt tintenfeucht hervor. 
Der von Friz Czernuſc<ka mit anerkennenswerter künſtleriſcher Umſicht 
geleitete Bund deutſcher Gitarren- und Lautenſpieler hält ſich 
gleicherweiſe an das Ausgegrabene und Alte wie an Neues, auf daß 
die Liebhaber ſolcher WMuſikgattung immer einen beſonderen Genuß haben. 
Czernuſchka kennt die ältere und neuere Gitarrenliteratur wie nur wenige 
und weiß ſehr wohl, daß ſie weit mehr umfaßt als die „dankbaren“, 
aber künſtleriſch bedeutungsloſen Sentimentalitäten, denen man in neun- 
undneunzig von hundert Fällen begegnet. Uls beſondere Seltenheit jtan- 
den auf der Vortragsfolge ein Quartett des 1839 in Paris' geſtorbenen 
ſpaniſchen Gitarrenklaſſikers Fernando Sor, für zwei Terzgitarren, 
eine Prim- und eine Quintobaßgitarre, dann die Romanze und das Rondo 
für Geige, Bratſche und Gitarre von Joſef Küffner (1776-1856), Aus- 
grabungen, die ſich vollauf lohnten. Von neueren, für die Gitarre 
Schaffenden waren vertreten der bekannte Führer der Münchner Gitarriſten- 
ichule, Heinrich Albert, mit einem Menuett für vier Gitarren und einem 
Rondo-Duo, dann J. 2 Merk und A. Darır mit je einem Duett für 
zwei Prüngitarren und ſchließlich aber nicht zuletzt Fritz Czernuſchka ſelbſt 
und der in den Reihen der deutſchen Gitarriſten bereits ſeit Jahren be- 
kannte Brünner Walter Hüttl, dieſer mit einer glutvollen „Melodie“, 
jener mit einer klanggedämpften „Erinnerung“ für zwei Geigen und 
eine Gitarre (aus dem vom „Brünner deutſchen Gitarrenbund“ anläßlich 
ſeines 10jährigen Bejtandes herausgegebenen Gedenkblatt). Um die 
Wiedergabe. verdienten ſich neben den vier Gitarriſten Czernuſc<hka, 
Spatſc<hek, Leger und Paſſek die Herren Jakob Kinc und Rudolf 
Nowotny (Geige: und Bratſche). Uls Gaſtſoliſtin war die Wiener 
Konzertſängerin Frau Elſe Hoß-Henninger gewonnen worden, die, 
von Gedeon Roſanelli aus Graz auf der Gitarre begleitet, eine Folge 
jeiner ebenſo kunſt- wie tonſchön geſetzten Lieder vortrefflich zu Gehör 
brachte; in der von aller Schablone freien Begleitung, die freilich mit- 
unter wie improviſiert ſchien, führte Roſanelli mit Kraft und Genialität die - 

*) Bericht aus dem „Tagesboten aus Mähren und Schleſien“ vom 17. 1l. d. I 
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Kantilene und rief durch den vollgriffigen Anſchlag bei den Kennern 
geradezu ſtaunendes Entzücken hervor. 

Brünn. Brünner Singwode. 
Zu dem Prager Volksliedforſcher Dr. Julius Janiczek (Walter 

Senſel) mag man was immer für eine Stellung einnehmen, man mag 
ſein Auftreten und Gehaben äußerlich berechnend, theatraliſch, ſeine Ge- 
ſangsfertigkeit mittelmäßig und ſein Dirigieren allzu gebärdenhaft be=- 
zeichnen, man mag ſeinen Ausführungen über Volks- und Kunſtlied, 
über das Weſen und den Wert deſſen, was wir. „Konzert“ heißen, ruhig 
beipflichten oder ihn ebenſo ſcharf ablehnen, wie es der Prager Muſik- 
ſchriftſteller Hugo. David wiederholt getan =- den geradezu großartigen 
Erfolg ſeiner „Brünner Singwoche“ kann ihm niemand ſtreitig machen. 
Was er und ſeine Gattin mit den nahezu 150 begeiſterten, den ver- 
ſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen entſtammenden jungen Sängerinnen und 
Sängern hinſichtlich der muſikaliſchen und textlichen Wiedergabe mehr- 
ſtimmiger begleitloſer Geſänge zuwege gebracht, iſt einzigartig und 
rechtfertigt uneingeſchränktes Lob. Dr. Janiczeks Ausfälle gegen den 
„Schunderzeuger“ Koſchat oder gar gegen den Münchener Gitarriſten 
Albert bedeuten dieſelbe Entgleiſung, wie wenn etwa ein Liebhaber- 
komponiſt ſich in der Behauptung gefällt, daß die Mehrzahl der Kom- 
poſitionen von Brahms wertlos ſei. Doppelt bedauerlich bleiben ſolche 
Schattenſeiten bei all jenen, deren Lichtſeiten man gern hervorkehren 
möchte. Mit beſonderer Freude muß daher Dr. Janiczeks erfolgreiches 
einwöchiges Wirken in der um ihn geſcharten jungen „Brünner Singge- 
meinde“ anerkannt und verdienterweiſe gewürdigt werden. Bei den im 
Rahmen eines ſogenannten Worgenſingens. zum Vortrag gelangten 
Choral- und Volksliederſätzen von Johann Sebaſtian Bach, Lemlin und 
Henſel (Dr. Julius Janiczek) waren die Kräfte auf die verjchiedenen Stimme 
lagen gleichmäßig verteilt und in der Behandlung des Wortes wie des 
Tones herrſchte ſtellenweiſe ſogar eine ideale Einheit. Weit mehr als Klang- 
wucht fiel der geſättigte, ausgeglichene Halbſtimmengeſang auf. Eine 

- Kultur, die freilich im Waterial und der verſtandesmäßigen Auffaſſuug 
der Singenden begründet, nicht zum wenigſten aber auf Dr. Janiczeks 
zielbewußte, hochverſtändige Leitung zu ſeßen iſt. Ein Verdienſt, das ihm 
auch ſeine ſachlichen Gegner zuerkennen müſſen. Im übrigen war -- beſtens 
gemeint! -- zum Unterſchied von anderen, oft ſchier endloſen und daher 
bis zur Langweile ermüdenden Muſikaufführungen dieſer Veranſtaltung 
beſondere Würze: ihre Kürze! 

“ Brünn. Unter dem Leitgedanken *' „Lied und Volk“ hielt am 
8. März d. J. Walter Henſel (Julius Janiczek), der Führer der deutſchen 
Volksliederbewegung, über die Pflege des Volksliedes und ſeine Be- 
deutung für das deutſche Gemeinſchaftsleben im großen Hörſaal der 
deutſchen Technik einen Vortrag mit Liederproben. 

München. Wie ſchon berichtet, ſand am 20. Januar 1924 in München 
die Uraufführung der Dichtung „Heilige Nacht“ von Ludwig Thoma in 
der Vertonung von Dr. Math. Römer ſtatt. Die Aufführung gewinnt 
deshalb für uns ganz beſonders an Intereſſe, weil das Orcheſter aus 25 
Gitarren gebildet wurde. Die Zeitungen ſind des Lobes voll. Gewiß hat 
auch. dieſe gitarriſtiſche Tat unſerem Inſtrument neue Freunde geworben.



  

Örtsgruppenberichte. 
MWarnsdorf:*) Am 2. April fand die von der Hauptleitung ver= 

langte außerordentliche Hauptverſammlung ſtatt. Hauptberatungspunkt 
war: „Die Verlegung der Bücherei des Bundes nach Reichenberg“. 

Obmann Riedel berichtete eingehend. über die Vorgeſchichte der 
Büchereiverlegung und ſtellte feſt, daß 454 Werke der Bundesbücherei 
der Ortsgruppe gehören und dieſe Werke ſeinerzeit nur mit der Be- 
dingung dem Bunde zur Verfügung geſtellt wurden, daß die Werke 
Eigentum der Ortsgruppe bleiben und im Falle der Verlegung der 
Bücherei wm der Ortsgruppe wieder zur Verfügnng geſtellt werden. 
Dies iſt ſchriftlich feſtgelegt worden. 

In der den Ausführungen des Obmannes folgenden Wechſelrede 
ſprachen ſich alle Mitglieder gegen eine Mitverlegung der Ortsgruppen- 
bücherei aus, da ich die Ortsgruppe, die wieder eine erfreuliche, erhöhte 
Tätigkeit aufgenommen hat, ihres wichtigſten Werbemittels. berauben 
würde. Alle Ortsgruppen haben ihre eigene Bücherei und gerade die 
Warnsdorfer Ortsgruppe ſollte nun ihre mit ſchweren Opfern geſchaffene 
Notenſammlung abgeben. Nach Schluß der Ausſprache wurde ein- 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, die der Ortsguppe gehörigen Noten, im 
Falle der Verlegung der Bundesbücherei wieder zurück zu verlangen. 

Bemerkenswert iſt, daß zahlreiche Witglieder, denen es nicht möglich 
war an der Verſammlung teilzunehmen, ſich ſchriftlich gegen eine Ver- 
legung der Bücherei ausgeſprochen. Der Hauptleitung wurde der Be- 
ſchluß: der Ortsgruppe mitgeteilt. j 

Es iſt ſomit der Punkt 4 des Beſchluſſes der Reichen- 

    

berger Hauptverſammlung eingetreten, d.h. Die Verlegung 
der Bücherei kommt derzeit nicht in Betracht und muß dieſe An- 
gelegenheit in einer ſpäteren Hauptverſammlung des 
Bundes neu behandelt werden. Die Sahriftleitung. 

Brünn. V. ordentl. Konzert. Am 12. Februar d. J. fand das 
V. ordentl. Konzert unſerer Ortsgruppe ſtatt. Der Kleine Feſtſaal des 
Brünner Deutſchen Hauſes war bis auf das lezte Plägchen ausverkauft. 
Trozdem dieſer Umſtand in den Tagesblättern veröffentlicht wurde, fanden 
ih vor dem Konzerte noch Einlaßbegehrende ein, die leider abgewieſen 
werden mußten. Der Abend ſelbſt bedeutete für die Brünner Gitarriſten 
und die Freunde des Gitarreſpieles ein Ereignis. War doch vor allem 
Gelegenheit geboten, das erſte Mal ein tadellos eingeſpieltes Gitarren- 
quartett nac< Münchener Muſter zu hören und ſich an den Vorträgen 
des beſtbekannten Künſtlerpaares Elſe Hoß-Henninger und Gedeon ' 
Roſanelli zu erfreuen. (Kritik, ſiehe „Konzertberichte“). 

Berichtigung im Gedenkblatt. 
Beim Druck der Gedenkblätter haben ſich in der Gitarrenbegleitung. 2 

bedauezlicher Weiſe Fehler eingeſchlichen, die wir wie folgt richtigzu- 
ſtellen bitten : 

- *) Nah Schluß des Blattes eingelangt, deshalb gekürzt. 

 



        

Erinnerung von Fritz Czernuſchka. 2. Zeile, 1. Takt, 3. Achtel: 
Nicht d-fis, ſondern d-cis. 7. Zeile, 3. Takt: Nach dem Akkord fis-e- 
ais=cis ift einzufegen: g-fis-e in Achtelnoten wie 3. Zeile, 1. Takt. : 

Znaim. Unſer Mitglied, Herr Sekretär Franz Krätſchmer, hält mit 
den Znaimer Gitarreſpielern wöchentlich zwei Übungsabende ab, bei 
welchen Duette, Trios und Quartette geſpielt werden. Wir wünſchen 
den Bemühungen des Herrn Sekretär Krätſchmer beſten Erfolg und 
bitten die Znaimer Mitglieder, für den Bund recht fleißig zu werben. 

R <<. 

Rurze Mitteilungen. 
Die Gitarrenſpieler in Rußland leiden ſehr unter den wahnſinnigen Preiſen für 

Noten, Saiten und Inſtrumente. Ganz minderwertige Inſtrumente koſten über 600 Kc. 
Noten und Saiten ſind faſt gar keine zu haben. : 

Einige. ruſſiſche Gitarreſpieler haben nun. nag München einen Hilferuf ergehen 
laſſen und bitten vor allem um Aoten von Sor (op. 41, 53, 63), Giuliani (op. 66), Ca- 
rulli (op. 143, 328, 25), Giuliani (op. 25), Carcaſſi (op. 60). Sollte jemand in der Lage 
ſein, das eine oder andere der angegebenen Werke oder auch Saiten (eventl. Geldſpenden) 
den ruſſiſchen Gitarrenſpielern zu Überlaſſen, ſo bitten wir, dieſelben uns mit einem ent- 
ſprechenden Vermerk einſenden zu wollen. Wir werden die Spenden ſofort weiterleiten 
und an dieſer Stelle ausweiſen. 

Sendungen wollen an unſere Geſchäftsſtelle Warnsdorf 1078, 1. Bez. gerichtet werden. 

Tiotenbefprechungen. 
Zahlreiche Notenbeiprechungen, fo auch die über das anläßlich des 10 jährigen Be- 

ſtandes der Brünner Ortsgruppe herausgegebene Gevenkblatt mußten für das nächſte Heft 
zurückgeſtellt werden. 

Mitteilungen des Raſſawarts. 
Der heutigen Folge liegen Erlagſcheine bei und erſuchen wir höflichſt, uns den 

MWitgliedsbeitrag für 1924 eheſtens überweiſen zu wollen. Laut Beſchluß der Hauptver- 
ſammlung vom 16. März 1924 beträgt der Beitrag für ordentliche Mitglieder KT 20 pro 

„Jahr einſchließlich Bundesmitteilungen, für beitragende Mitglieder KE 12 ohne Bundes- 
mitteilungen. 

Es können ſomit ordentliche Mitglieder nur jene werden, die auch die Bundes- 
mitteilungen mit beziehen wollen. Nah Einzahlung des Beitrages erhalten die Mit- 
glieder pojtwendend eine Werlängerungsmarke, die auf den abgegrenzten Raum auf 
dem linken Teil der Mitgliedskarte aufgeklebt wird. 

Mitteilung der Büchereiverwaltung. 
Unſerem Erſuchen, die ausgeliehenen Büchereiwerke bis 15. März 1924 zurückfenden 

zu wollen, haben leider nicht alle Mitglieder entſprochen. Da die Werke dringendſt für 
- "die Neuordnung der Bücherei benötigt werden, erſuchen wir nochmals um deren ſofortige 

Zurückſtellung Wir ſtellen eine letzte Friſt bis zum 18. April. Nach dieſem Tage wird 
ausnahmslos pro Werk und Tag eine Strafgebühr von 1 K eingehoben. Alle No- 
ten, die nach dem 10. März ausgeliehen wurden, brauchen nicht geſchickt zu werden. 

Mitgliedern, welche die Noten perſönlich ausleihen, diene zur Kenntnis, daß ſich die 
= ‚Bücherei nicht mehr im Papiergeſchäft Kieſeberg, ſondern in der Gejchäftsitelle des Bundes, 
 Warnsdorf 1078, 1. Stock. befindet. Ausleihejtunden: Mittwoch 2/57--*/,;9 Uhr, Sams- 
"tag 2-3 Uhr. Der Büchereiwart : Rudolf Klinger. 

ie --- 

  

Druek von Max Großmann, Seifhennersdorf i. Sa. 
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